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in ipso domus limine panem (ceu farratum) vinumque prregustent ; tum in hos

sic libantes parochus sen aüquis quispiam sanguine vel amicicia nexus aliquan-
tulum panis superne dejiciat. Qui mos parabilis victus ac frugalitatis insigne
documentum est votumque parentum."

Stiegen. 'tßrof. SRub. SBacfernagel.

Qlnttoorten unb 9tad)träge.

S|3riefter!önig Qîot)anneê (10,15). — 25er ißriefterfönig Qo'tjanneg-

ift nur!) im Sit. Sdjrotjg nidjt unBefannt. f)3fr. Millinger bon Strttj reifte
1565 ttad) Ferufaletn (f 1581). 1603 crfdjien bie 58efd)reißung feiner „Sjieru»
folomitanifdjen 9letfj" in Sîonftang. Sarin ift S. 58. fg. botn Sßricfter gotjanneg
bie 3ïebe. S8gt. SJtitteitungen beg Sift. 58er. be? Sit. Sdjmtjg 9. §eft (1896)
8. 5 fg. P. ©abriet ÜÄeter, ©infiebetn.

ÜBer ben S|3r. F. f. „Se ©orrefponbant" 25 mars 1920, p. 1123:
„L'Atlantide du prêtre Jean." 9t. b. 9îebing»S3i6eregg, Sdjmtjg.

Fotjn Sudjang bermertet in feinem fftoman „tßreftcr Fot)n" (Sonbon„
Sttjomag fJîetjon & 8on§, 1910) bie tßriefterfönig-Segenbe.

9tnna ©arafitt«58onber 9J(üt)It, 33afef.

2)er Familienname SBicgner (10, 16). — 2ttg meitere SJtittel gur
en. Stacfitucifnng beg ttad) Slntcrifa auggemanberten Qoffunneg SB is net tonnten
bie Satfndjen bienen, baß S. S®- in einem ber ©djmcigcr ^Regimenter biente,
bie unter beut Sßringen bon Onanien (Stnfg. 18. Fal)rt)bt.) bie Sdjtadjten bon
Stentjeim, Dtamitlieg, Dubenarb unb SRatptaquct fdjtugen. — 33ei SRalptaquet
Beteiligten fiel) bie 9tegiementcr „©tjamBrier", „Schmitt", ,,§irjel", „ÏRag",
„Stürler" unb „SReftrat". — SRadftjer biente Q. SB. weiter unter bem 25ufe

of SKarlBorougl) 6i§ gum grieben boit Utrecht. — ®a§ barauf 30g er
ttad) 2(ttterifa. 9t. §.

SCucE) bie o&ige StuSïunft Ijitft nidgt biet toeiter, inbem gur Qeit ber er=»

mätjnten Scrjfai'fjtcn (93tenl)eim 1704, SCRatptaquet 1709 int fpanifd)en ©rbfotge»
trieg) gange fcd)§ Sd)mcigerregimenter mit 48 Kompagnien itt tjottänbifdjen
®ienften ftanben. Quitt minbeftcit fotttc man miffen, oß Fol). SBiegner Offizier
mar, ma§ in .jbottanb iimnertiin mögtitf) märe: menn man bann nod) ba§

9tegiment tennte, bann tonnte man gu fitdjen anfangen! 21. Qefiger, 33ern.

Fit Saufen ftnbct ftd) bon 1529 (Begm. 1530 XII. 19) Bi§ 1531 Ittridj
SB efeuer alg ®iaIon. ©r faut atê Sdjlofjprebiger ttaef) Siffact) (19. V. 1534
Big 1510. TL 27.) unb mar 1540—1548 itt SBentcn.

SSiegtter ftnben fic£j atg Bürger in SuBenborf, atg ©infaffen in Scttië»
Berg, 93ottmingeit. St. ©auf), Sßfr., Sieftal.

3um SßottggtauBen ber Simmentater Sttpter (10,11). — Sri) Bin
in ber Sage, baritBer nod) 92ät)crcg mitguteiten. Sommer 1883 ober 1884

mar ictj auf biefer „©üngenen Sttp." Siefe 2ttp liegt auf bent üfttidjen Sin?»

tftufer ber ©todtjorntettc oBerfjatB 9teutigen (Sietje Sufour Karte S3tatt 12).
@g fiel mir bort ein regelmäßig ge[d)id)tcter Taufen ©d)inbten auf, ber etma
50 cm pod) feilt moc£)te unb mit einem Steine Betaftet mar. Stuf bie Frage
an ben alten Sttper, ma§ biefe ©cf)inbten gu Bc&eutcn pa&en, erpielt id) auë»

meidfenbe Stntmort. 2(t§ mir allein Waren, frttg id) eilten jungen Seltnem
Burfdjcn, mag benn eigenttid) mit biefen Sdfiitbten fei. 25a ergäßtte er mir
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in igso äomns limiue gansin (een ülrratuin) vinuinque grlegustent tuin in llos
sie libantes garoebus sen aliquis ^nis^iinn sanguins vel amicià nexus ali>g>an-

tulnm panis superas àejieiat. hlui mos paradilis vietus ae krugalitatis insigne
lloeuinsntuin est votuinqus parentum."

Riehen. Prof. Rud, Wackernagel.

Antworten und Nachträge.

Priesterkönig Johannes (10,15). — Der Priesterkönig Johannes
ist auch im Kt. Schwyz nicht unbekannt. Pfr. Bill in g er von Arth reiste
1565 nach Jerusalem (ch 1581). 1603 erschien die Beschreibung seiner „Hieru-
solomitanischen Reiß" in Konstanz. Darin ist S, 58. fg. vom Priester Johannes
die Rede. Vgl. Mitteilungen des Hist. Ver. des Kt. Schwyz 9. .Heft (1896)
S. 5 fg. II Gabriel Meier, Einsiedeln.

Über den Pr. I. s. „Le Correspondant" 25 mars 1S20, g. 1123: ,,I7Vt-
lantills bu prêtre lean." R. V. Reding-Biberegg, Schwyz.

John Buch ans verwertet in seinem Roman „Prcster John" (London,
Thomas Nelson de Sons, 19l0) die Pricsterkönig-Legende.

A n n a S n r a sin - V o n d er M ü hll, Basel.

Der Familienname Wicsner (10, 16). — Als weitere Mittel zur
ev. Nachweisnng des nach Amerika ausgewanderten Johannes Wisner könnten
die Tatsachen dienen, daß I. W. in einem der Schweizer Regimenter diente,
die unter dein Prinzen von Dramen (Anfg. 18. Jahrhdt.) die Schlachten von
Blenheim, Rnmillies, Oudenard und Malplaquct schlugen. — Bei Malplaquet
beteiligten sich die Regimenter „Chambrier", „Schmitt", „Hirzel", „9Nay",
„Stürler" und „Mestral". — (Nachher diente I. W. weiter unter dein Duke

of Marlborongh bis zum Frieden von Utrecht. — Das Jahr darauf zog er
nach Amerika. A. H.

Auch die obige Auskunft hilft nicht viel weiter, indem zur Zeit der
erwähnten Schlachten (Blenheim 1701, Malplaquct 1709 im spanischen Erbfolge»
krieg) ganze sechs Schwcizerrcgimcnter mit 18 Kompagnien in holländischen
Diensten standen. Zum mindesten sollte man wissen, ob Joh. Wiesner Offizier
war, was in Holland immerhin möglich wäre: wenn man dann noch das

Regiment kennte, dann könnte man zu suchen anfangen! A. Zesiger, Bern.

In Laufen findet sich von 1529 (bezw. 1530 Xtl. 19) bis 1531 Ulrich
Wesen er als Diakon. Er kam als Sehlvßprediger nach Sissach (IK. V. 1534
bis 1510. VI. 27.) und war 1510—1518 in Benken.

Wiesner finden sich als Bürger in Bubendorf, als Einfassen in Seltis-
berg, Bottmingen. K. Gauß, Pfr., Liestal.

Zum Volksglauben der Simmentaler Älpler (1V, 11). — Ich bin
in der Lage, darüber noch Näheres mitzuteilen. Im Sommer 1883 oder 1881

war ich auf dieser „Günzencn Alp." Diese Alp liegt auf dem östlichen
Ausläufer der Stockhornkette oberhalb Reutigen (Siehe Dufour Karte Blatt 12).
Es fiel mir dort ein regelmäßig geschichteter Haufen Schindlen auf, der etwa
50 ein hoch sein mochte und mit einem Steine belastet war. Auf die Frage
an den alten Älper, was diese Schindlen zu bedeuten haben, erhielt ich

ausweichende Antwort. Als wir allein waren, frug ich einen jungen Senncn-
burschen, was denn eigentlich mit diesen Schindlen sei. Da erzählte er mir
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fyolgenbeg : „SBor gatjren mar auf biefer Sflp ein retd)er ober geigiger ©enn,
5er bem Siel) aus ©eig bag ©atg bergönnte. gttr ©träfe muffte er nad) feinem
Sobe auf btcfer Sttp toanbertt. gebe» gat)r batttt, trenn man trteber auf bie

Sttp fuhr, ftürgte am erften ober groeiten Sage itaef) ber Sltpauffatjrt immer
bag fd)onfie StücE tßiefj über eine glitt) hinunter gu Erbe. Unb bas gefcfjaÇ

fo: ®g erfcEjieit plößticfi ein atteg SKanbli — eben ber berftorbene geigige Stauer;
biefeg fjatte cittc große Secttafdje angehängt bod ©atg. Söenn bann bie fclfünfte

Äut) etmaS abfeilg mar, gab er i£jr ctruag Saig, ging bann immer iocïenb unb
bie »anb botl Saig auggeftreeft t^altenb, rücfroärtg unb bie ftut) t£)m nad)
einem Stbgrunb gu; SDtamtti unb Sut) tiefen immer fd)netter, bi§ beibe im
Stbgrunb t>erfrf)man5en. Sttteê Söadjeu unb Stufpaffen tjatf nicf)t§ ; jebeg gaï)r
ging ba§ fc£)ünfte ©tue! gugrunbe.

Sa lieg mein ©roßöatcr einen tapuginer fommen. St(§ er biefem atteg

genau ergätflt Xjatte, fagte ber Sapuginer man folle ba ein tiefeg Sort) graben.
Sttg bag Sod) gegraben mar, bannte ber fiapugincr ben böfen SOtann in biefeg

Soctj unb tjief; biefeg trieber gtttrerfen unb ettnag ©atg unb 3 SbEjinbtcu brattf»
legen unb jebeg gahr, fobalb bag Stiel) aufgefahren ift, trieber 3 Scf|inbtcn
unb Saig auflegen, llttb fo tun mir eg immer feitbem unb eg ift feitbem nie
fein S3iet) ntcïjr abgeftürgt."

Stuf meine ©intrenbung, eg gebe ja hier herum feine fiapuginer, ant»

mortete ber gunge fofort: Sa mein ©rof,bater lief; einen fommett, rb bon
Ctten ober ©ototburn, bag erinnere id) mid) nid)t ntetjr red)t". Di. b. Di.

SBeterinärmebigin unb SJiagie. (10, 6 fg.).— Stug ben Sitten beg

Staatgardjibeg gürid) teile ich fotgenben unbatierten Stadjgang aug ber geit
bon 1510—1520 mit:

greit mcberin bon Sonftctten hot ber gedjen bag ft) anberft miß fönne,
oud) näh anberg gebracht hübe, bann ettid) fügen bnb namtid) mann gre tu
ben mager .fbanb fo fpridjt ft) bie mort: ®g ift §üt fambftag bnb ber guben
Sonntag barumb fo mib bu mager bnb tojj bin nuten bnb bin graben.

Sßenn einer tri bie fuß gefdfmotten ftnb, fo nimpt ft) bag bnber tpemfib
in bie .btettb bnb metjetg ber fü ober ben fuß onb fprictjt Sttfo ftie flof; ftie bie

fub fdjoß bie gagt bid) §ie gut nameng batterg fttng onb beg Zeitigen geiftg.
DBenn bag ficï) ben mager hut, fo mad)t fp ein pftte gablcn gtügig onb

firent betn ftd) mit einem ginefen bnrd) bie oren. @g fig ba§ lirtgg ober bag

recht, ©t) fetjbt oud) ft) hub baruon getaffen ottb bruefig nitt mer.
Sie th et m greß, gottifon.

gitttt ©ebraud) ber gitrone im Siotfgteben (7,83: 8, 44: 9, 35)

bgt. meine Slugführungen im gufammentjang mit einer S8erl)anb(ung beg

©egenftanbeg in „Sie Sorffird)e" (Sertin, Sartbfiucl)hnnbtung) 1909/10, ©. 394,
483: 1911/12, ©. 44 f. 89. gneobt), Supcmburg.

©et)cimfchrift. — Sie auf ©eite 14 ber ©cljroetger Soifgfunbe
ermähnte ©ehetmfehrift fdjeint mir ibcntifcE) gu fein mit berjenigen, bie mir als

ben 1890er gatjrcn unter einanber benüßten:
a J f ^ I c q n ö s/
b 3 0 =1 m E r r m S/
c u h 3 n n i f S <
b y i 0 T] t > 0 «
c L £ h n n > 5 /s
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Folgendes: „Bor Jahren war auf dieser Alp ein reicher aber geiziger Senn,
der dem Vieh aus Geiz das Salz vergönnte. Zur Strafe mußte er nach seinem

Tode auf dieser Alp wandern. Jedes Jahr dann, wenn man wieder auf die

Alp fuhr, stürzte am ersten oder zweiten Tage nach der Alpauffahrt immer
das schönste Stück Vieh über eine Fluh hinunter zn Tode, Und das geschah

so: Es erschien plötzlich ein altes Mandli — eben der verstorbene geizige Bauer:
dieses hatte eine große Lecktaschc angehängt voll Salz, Wenn dann die schönste

Kuh etwas abseits war, gab er ihr etwas Salz, ging dann immer lockend und
die Hand voll Salz ausgestreckt haltend, rückwärts und die Kuh ihm nach

einem Abgrund zu; Mannli und Kuh liefen immer schneller, bis beide im
Abgrund verschwanden. Alles Wachen und Aufpassen half nichts; jedes Jahr
ging das schönste Stück zugrunde.

Da ließ mein Großvater einen Kapuziner kommen. Als er diesen: alles

genau erzählt hatte, sagte der Kapuziner man solle da ein tiefes Loch graben.
Als das Loch gegraben war, bannte der Kapuziner den bösen Mann in dieses

Loch und hieß dieses wieder zuwerfen und etwas Salz und 3 Schindlen drauflegen

und jedes Jahr, sobald das Vieh aufgefahren ist, wieder 3 Schindlen
und Salz auflegen. Und so tun wir es immer seitdem und es ist seitdem nie
kein Vieh mehr abgestürzt,"

Aus meine Einwendung, es gebe ja hier herum keine Kapuziner,
antwortete der Junge sofort: Ja mein Großvater ließ einen kommen, ob von
Ölten oder Solothnrn, das erinnere ich mich nicht mehr recht", R, v, R,

Veterinärmedizin und Magie, fit), 6 fg,),— Aus den Akten des

Staatsarchives Zürich teile ich folgenden undatierten Nachgang ans der Zeit
von 1515—1525 mit:

Freu Weberin von Bonstetten hat ver Jochen das sy änderst nütz könne,

ouch nütz anders gebracht habe, dann etlich sägen vnd nämlich wann Ire kü

den mager Hand so spricht sy die wort: Es ist Hüt sambstag vnd der Juden
Sonntag darumb so mid du mager vnd loß din nnlen vnd din graben.

Wenn einer kü die fuß geschwollen sind, so nimpt sy das vndcr Hembd
in die Hend vnd weyets der kü vbcr den süß ond spricht Also flie floß flie die

fud schoß die Jagt dich Hie Im namens vatterS suns ond des Heiligen geists.
Wenn das sich den mager hat, so macht sy ein ysne gablcn glügig ond

brent dem sich mit einem zincken durch die oren. Es sig das lingg oder das

recht, Sy scydt ouch sy hab daruon gelassen ond brnchs nitt nier,

Diethelm Fretz, Zollikon,

Zum Gebrauch der Zitrone im Volksleben <7,83: 8, 11: 9, 35)

vgl, meine Ausführungen im Zusammenhang mit einer Verhandlung des

Gegenstandes in „Die Dorfkirche" jBerlin, Landbuchhandlung) 1955/15, S. 391,
183: 1911/12, S, 11 f, 85, A, Jacoby, Luxemburg,

Geheimschrift, — Die auf Seite 14 der Schweizer Volkskunde er-
wähnte Geheimschrift scheint mir identisch zu sein mit derjenigen, die wir als

den 1855er Jahren unter einander benützten:
a A f ü. l n 5 EI v
b g ^ m H r p- w
e !__l h ^ N -j s E- <
d lll i S! o -y t > y <
° S k cn p kl n > z
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®er ©djlüffel ju iljr ift bentbar einfacf) :

©dfülent ©eïjeimfdjnften after 9trt gebraucht.

SBillg SSuljrmann, ißfr., 2IrBort.

3d) glaube, baj) ici) at§ ganj (letiter gunge bie «Schrift in ,,3£eftermannë
9Konat§£)eften" gefunben ititb baBei bte Sîotij gelefen £)atte, bag bie @d)rift itt
ben beutfdjen greif)cit§fricgen Biel benitfst roorben fei.

gn betrt Sfudje bon gran} Slit) a, ©tubien üBcr ©teinmegjeidjcn,
28icn 1883, ©. 1 ift bie @d)rift bie „Ser Quabratdjiffern" genannt, bie im
iOtittelalter fe£jc ge6räud)tid) gemefen unb in ber golgejeit Bielfad) aud) ben

Freimaurern gebicnt babe; fie fytxtte and) bie „9îoad)itifd)e ©c^rift" geBitbet
(gafjrbud) bc§ SSereinS D. 2(ltertum§freunbe im 9il)einlanb, 33omt 1856, @. 98.

Penning, ®nct)El. ber Freimaurerei, Seifijig 1861, 91rtiM „Gfljiffrc" 23b. I, 175).
®r gibt folgenbeS ©clfcma

a b 1 c m
t

'
it b

'

1) r i f
D n

tu

g q r b e o

i Î? Ï

gn biefer ©d)rift fei unter anberrt and) bie al§ falfd) erîtarte fegen.
Kölner Freimaurcrurtunbe gcfdjrieBen, bie eilte itnmenfe Siteratur tferbor»
gerufen babe. (Scnnittg II, 129).

©§ möre mir intereffant, menn fid) banad) bie töetladjer Sdjrift ent«

jiffern liege. gd) Braudje tool)! niclft ju Bemerîen, bafj man ba§ Sllpbabet
in ben grapl)ifd)en 9îe|en Beliebig umftetlen tann.

©eb- gufti^r. 21rtur Sdfilter, dhtnjlau.

3ttr ©locfenfprarije. (8, 68 fg.; 9, 9). gär 1523 ift un§ ein 33ei»

fptel Bon bolfôtûmIid)er ®eutung bc§ ©elctuteë einer ?tntöniectagcEe in gmingliê
©djrift: llfjtcgen onb grünb ber fdflufjreöcn überliefert. ®ie Stelle finbet ftcf)

in ber ÜluSlegitng bc§ 52. SlrttfelS unb lautet:
33eld)cr molt fid) aber befferen, fo ber Btjdjtbatter nit l)at ju bem fünber

baê Sßort be§ Ifeilë gerebt, funber £)at er inn gelfeiffen etroag jünfelmerf tf)un
unnb im ein teil beS rouB§ geben, unb baBt) fdjßn gelert, wie im bie fdjam,
bic er gegen im Ifcige gb«n, bie fünb abnetnme unb berglt)d)cn ftemfmtjen.
®enn f)at er fid) fdjon rein gefdfegt, unb ift Ifinggangcn, f)itr «Ig fern, wie
bic tüuger glöggti fingen. 915er ber im glauben gredjt ift, ber bt)c£)tet

alte tag got bt) im felbë
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Der Schlüssel zu ihr ist denkbar einfach:

Schillern Geheimschriften aller Art gebraucht,

Willy Wuhrmann, Pfr,, Arbon,

Ich glaube, daß ich als ganz kleiner Junge die Schrift in „Westermanns
Monatsheften" gefunden und dabei die Notiz gelesen hatte, daß die Schrift in
den deutschen Freiheitskriegen viel benutzt worden sei.

In dem Buche von Franz Röiha, Studien über Steinmetzzeichen,
Wien 1383, S, 1 ist die Schrift die „Der Quadratchisfern" genannt, die im
Mittelalter sehr gebräuchlich gewesen und in der Folgezeit vielfach auch den

Freimaurern gedient habe; sie hätte auch die „Noachitische Schrift" gebildet
(Jahrbuch des Vereins v, Altertumsfreunde im Rheinland, Bonn 1356, S, 98,

Lenning, Encykl. der Freimaurerei, Leipzig 1361, Artikel „Chiffre" Bd, I, 175),
Er gibt folgendes Schema

a k b l c m
t

°

II v
'

h r i s
d n

w

g q I p e o

-s y x

In dieser Schrift sei unter andern auch die als falsch erklärte sogen.
Kölner Freimaurerurkunde geschrieben, die eine immense Literatur
hervorgerufen habe, (Lenning II, 129),

Es wäre mir interessant, wenn sich danach die Bellacher Schrift
entziffern ließe. Ich brauche wohl nicht zu bemerken, daß man das Alphabet
in den graphischen Netzen beliebig umstellen kann.

Geh, Justizr, Artur Schiller, Bunzlau,

Zur Glockensprache, (8, 68 fg.; 3, 9), Für 1523 ist uns ein
Beispiel von volkstümlicher Deutung des Geläutes einer Antönierkapelle in Zwinglis
Schrift: Ußlegen ond gründ der schlußreden überliefert. Die Stelle findet sich

in der Auslegung des 52, Artikels und lautet:
Welcher wolt sich aber besseren, so der bychtvatter nit hat zu dem sünder

das Wort des Heils geredt, sunder hat er inn geheißen etwas zünsclwerk thun
unnd im ein teil des roubs geben, und daby schön gelert, wie im die schäm,
die er gegen im heize ghan, die sünd abnemme und derglychen stcmpnyen.
Denn hat er sich schon rein gescheht, und ist hinggangcn, hür als fern, wie
die tön g er glöggli singen. Aber der im glauben grecht ist, der bychtet
alle tag got by im felbs
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gn 3üricp»9tuf3erfip[ läuten bic ©loden
S'Siplgmcinbler ftnb Schelme,
Sinb'3 aÜ Bi§ ntt Sine,
Se Pfarrer ift Seine ;

Sirigängel, Sirigängel
©inb'S ail Bi§ ait Sine.

Sietp. grep, goUilon.
Sie ©lode bc§ grauenftoftcrê iit Sfttborf :

913 ifcp mi grümä, ä? ifrp rtti grümä.
Sic be? jtapuginertlofter?:

SfiSie lang? wie (ang?
graucntlofter:

Dtp SäBä (aitg, mp SäBä lang,
gaprtricple im grüpling Bei ber Sllpfaprt:

©püeli bing§, ©pücpti bing?.
9(m IgcrBft Bei ber KBfaprt:

Sumpäpunb, Sumpäpunb
3 of. 9K filler, 9lltborf.

fragen unb Qlnitoorten.
Jhirb ober Hurt? — Sin greunb pat feinem ©opne belt Kanten

„Jturb" gegeßen, mäprenb ba? Qibilftanbëamt ben Kamen als „ffurt" ein»

tragen Will. Qft crftcre gornt nidjt gulnffig? §. 91. ©elfleget, SBafel.

91 nt to ort: Sie in Korbbeutfcptanb nidjt feiten borlommenbe gorm
„ffurb" ift Beredjtigt, falls Kurt unb Sturb 9lBfürgungen Bon „Sonrab" finb;
bentt aittf) biefer Sollname pat ja ba? alte b unb o Bcmaprt, mäprenb peute
ber Käme „Supnrat" lauten müßte. Saft Ü6rigen? audj anbere Kamen in
alter ober Kieberbeutfcper gorm gugelaffeit werben, geigt ,,©rif", ba? in unfern
3ibilfianb3regiftern eingetragen ift. „Sturb" Berpält fiel) alfo gu „Hurt" wie

„Srit" gu „©riep", „§inril" gu „^oeittridf" ufm.

fragen.
„gn guter ©intradjt". — gep ertaube mir angufragen, ob Bielleidjt

im 93olfSliebarc^ib eine SOiclobie Bortjanbcn ift gu betn Siebe:

gn guter ©intraept finb mir pier
SBir SBürger alle Sörüber,
9lu? einem Sedier trinfen mir
Unb fingen ©cptoeigerlieber.
2Bi-r Bringen un? in guter Kup
©efunbpeit unb Vergnügen gu,
SeBct, freie Surger, lebet!

Sa? Sieb mürbe 1798—1832 al? grcipeit?tieb itt ber Sanbicßaft biel
gefangen. Sollten Sie ba? Sieb nidjt Beppen, fo übermittle idj iljnen gerne
bie ©treppen. g. Jporanb, ©iffaep.

J8F"" SBeber Sejt itodj SJlelobie finb im So(f?liebardjib borpanben.
SKitteilungen unfercr Siefer finb midfotnmen.

— 47 —

In Zürich-Außersihl läuten die Glocken

T'Sihlgmcindlcr sind Schelme,
Sind's all bis an Eine,
De Psarrcr ist keine;

Birigängel, Birigängel
Sind's all bis an Eine,

Dieth, Frctz, Zollikon,
Die Glocke des Frauenklosters in Altdorf:

Äs isch mi grüwä, äs isch mi grüwä.
Die des Kapuzinerklosters:

Wie lang? wie lang?
Frauenkloster:

My Läbä lang, my Läbä lang,
Fahrtrichle im Frühling bei der Alpfahrt:

Chüeli dings, Chüehli dings.
Am Herbst bei der Abfahrt:

Lumpähund, Lumpähund!
Jos, Müller, Altdorf,

Fragen und Antworten.
Kurd oder Kurt? — Ein Freund hat seinem Sohne den Namen

„Kurd" gegeben, während das Zivilstandsamt den Namen als „Kurt"
eintragen will. Ist erstere Form nicht zulässig? H, A, Schlegel, Basel,

Antwort: Die in Norddeutschland nicht selten vorkommende Form
„Kurd" ist berechtigt, falls Kurt und Kurd Abkürzungen von „Konrnd" sind;
denn auch dieser Vollname hat ja das alte d und o bewahrt, während heute
der Name „Kuhnrat" lauten müßte. Daß übrigens auch andere Namen in
alter oder Niederdeutscher Form zugelassen werden, zeigt „Erik", das in unsern

Zivilstandsregistern eingetragen ist, „Kurd" verhält sich also zu „Kurt" wie

„Erik" zu „Erich", „Hinrik" zu „Heinrich" usw.

Fragen.

„In guter Eintracht", — Ich erlaube mir anzufragen, ob vielleicht
im Volksliedarchiv eine Melodie vorhanden ist zu dem Liede:

In guter Eintracht sind wir hier
Wir Bürger alle Brüder,
Aus einem Becher trinken wir
lind singen Schweizerliedcr,
Wir bringen uns in guter Ruh
Gesundheit und Vergnügen zu,
Lebet, freie Bürger, lebet!

Das Lied wurde 17L8—Z832 als Frciheitslied in der Landschaft viel
gesungen. Sollten Sie das Lied nicht besitzen, so übermittle ich ihnen gerne
die Strophen, I, Horand, Sissach,

WM- Weder Text noch Melodie sind im Bolksliedarchiv vorhanden,
Mitteilungen unserer Leser sind willkommen.
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